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2Z8 Siebcnzeheme IDeedigc.

und verlaugncte , von dein , was er bey und von der
welk leidet und duldet , und lieber um des Himmels,
als um der Hölle willen , ein Märtyrer würde , er
würde nit nur unfehlbar selig , sondern erwürbe sich
einen grossen stafel der Herrlichkeit . Gilret also nit
solchen thorcn das Wort , v . 20 . Dann ihr duldet
es , so euch jemand zu knechten machet , rc.

Darum laßt uns alle , meine christen ! nit so,
oder nit weiter so thöricht und heillos handeln , son¬
dern lieber in der gnade Gottes weise werden auf
das gute ; nit immer kinder am verstand bleiben,
sondern wachsen , und den böswicht kennen lernen,
der uns auch in der cinfalr zu sichten sucht : das
wird geschehen , wann wir Jesum und sein evan-
gelium über alles schäzen , und unsere einige , höchste
Weisheit , licht und Küstern in allem , und allezeit
seyn lassen ; um der welk und cirelkcit willen laßt
uns nichts , um GOtrcs und des Heilands willen
aber gern , und alles dulden ; dann wann wir so
dulden , so werden wir auch mitregieren.

Es geschehe so, allgenugsamer Heiland ! durch
deine aÜesvermögende gnade , um deiner liebe
willen ; amen.

Siebenzehente Predigt.
Text ; II. Cor . Cap .Xl . v .21,22,23,24,25,26,27.

Aber worin es auch jemand waget, ( ich re¬
de in der tborheit ) darin wage ich es
auch.

Sind sie Hebräer ? ich bins auch. Sind
sie
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sie Israeliter ? ich bins auch. Sind sie
Der saamen Abrahams ? ich bins auch.

Sind sie dienere Lhristi ? (ich rede thorlich)
ich bins vielmehr : ich habe mehr gear¬
beitet, ich habe mehr schlage erlitten, ich
bin öfter gefangen, oft in todes-nöthen
gewesen.

Von den Juden habe ich zum fünften mal,
einen minder, dann vierzig streiche em¬
pfangen ;

Ich bin drey mal mit ruthen geschlagen; ich
bin ein mal gesteiniget worden ; ich habe
drey mal schiffbruch erlidten ; tag und
nacht habe ich in der tiefe zugebracht;

Ich bin oft in reisen gewesen, in gefahren
der wafferströmen, in gefahren der Mör¬
dern , in gefahren von eigenen landsteu-
ten , in gefahren von Heiden , in gefah¬
ren in stadten, in gefahren in der wüste,
in gefahren auf dem meer, in gefahren
unter falschen brüdern.

In arbeit und mühe, oft in wachen, in Hun¬
ger und durst, oft in fasten, in kalte und
blöffe.

e> m übrigen mache mir niemand mühe , dann
ich rrage die Malzeichen des Herrn ^ Esu an

meinem leibe. So brcic machet sich Unser grosse
apostel Paulus , beym beschluß feines bricfs an die

Gala
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Galarcr , VI. 17. Er zeiget damit allen, die diesen I
bricflesen und hören . 3. seinen endlichen und ganz - !
lichen cntfchluß ; und b . dessen Ursache . 3. Jener ist:
Im übrigen mache mir niemand mühe ; schließ- §
ltch erkläre ich mich, daß mir fürohin niemand den >
vcrdrnß und bcschwerdc mache , die Wahrheiten , die
ich euch so eben erläutert und bestätiget , weiter zu
beweisen , dann ich habe es weiter nir nöthig , und
wird niemand mehrern beschcid und antwort ge¬
ben : umsonst mögen die falschen apostel einwürfe
gegen die göcclichkeic meines beruss zum apostcl-
amt machen ; und ihr Galacer möget dieses auch
für euch merken , daß ihr nir durch anderer Verfüh¬
rung , über diese fache zanket und zweifelt , b . Wa¬
rum ? Dann ich trage die Malzeichen des Zerrn
Icsir an meinem leibe ; Wetters darf und werde ich
nichts nöthig haben zu sagen, das ist gründ und
beweis genug , daß ich ein guter streicer Jesu Chri¬
sti feye ; an diesem kennet mich der Zerr, und die
welc selbs und der Unglauben kan es mir nit ab-
disputicrcn . ( Eine rcdart , die von dein gcbranch
dcr alten , ihre soldatcn an ihren leibcrn , ftirnen
oder Händen , zuzeichnen und charakterisieren , ent¬
lehnet seyn mag ) . Durch die Malzeichen des Zerrn
Jesu meinet er (ohne ausschlicssung seines seelen-
lcidens ) die wirklichen Narben und wunden , die
er damals in den zwey und zwanzig fahren feines
apostelamts empfangen , da er so oft gestäupt , ge-
stciniget , gebunden , gegeißelt , geschlagen und übel >
mißhandelt worden , die er an seinem leibe trüge : l
und was anders waren , als das blosse reichender
beschneidung , das waren Malzeichen des Zerrn
Jesu , weil er sie um Jesu und seines evangelmms
willen übernommen , weil sie der Heiland als die
seimgen aufnahm , Col . I. 24 . und an diesem sei¬

nem
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ncm rrcucn zeugen bettete und hetttgre, darum er
sie auch (als sein göttliches patent) höher als edel-
gcstcin achtete, und aus einer heiligen ambition, da¬
rin seinen rühm und ehre sezte und suchete.

Und das, wertheste im Herrn! thut derheilige
apostel Paulus,nit nur kurz in denen angezogenen
Worten, im briefc an die Galaccr, sondern er thut
es noch weitläufiger und umständlicher, in unserm
vorhabenden texes-capitul, vom ansang des kexes
weg, und im verfolge, bis zu besten ende: dann da
spccificicrt er uns diese Malzeichen des Herrn̂esu,
die er an seinem leihe trüge, von stük zu stük, und
rühmet und trozcr einig in dem kreuze unsersHerrn
Jesu Christi, ih.,4.wie sich aus näherer,andächtiger
berrachtung dessn in mchrcrem hervor thun wird.

Treuer und liebreicher Herr Icsu ! wie schön find
deine Malzeichen , dein bild , deine fußstapfcn , an
deinen krcuzgcsandccn ; wie heilige und selige lcu-
tc kan doch deine gnade aus den vornehmsten sün-
dcrn machen ^ wie wunderbar kan dein dicner
Paulus , großmütig und doch von herzen demütig
seyn ? lehre uns dieses andächtig bedenken, und
laß dieses beyspiel guten etndruk und unterricht
zur nachfolge , im scgen an uns hinterlassen , um
deiner liebe willen ; amen,

Drey Puncten können wir (um unserm gedäckt-
NUß aufzuhelfen ) bey ordentlicher behandlungun¬
sers texcs füglich unterscheiden.

I. Den freymütigen Übergang zur sacke, v . 2 k.
II. was Paulus mit seinen gegnern gemein hat¬

te, v. 22.
III.  was er für sie besonders und voraus hat¬

te, v . 2Z. leg.
Der freymücige Übergang zur fache ligct in dem

verfolge des 21. v. mdenen Worten; Aber worin
Q es
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es auch jemand vager , (ich rede in der rhorheir)
darin wage ich es auch. Aber , so schwach Und
verächtlich mich immer einige machen, und halten
mögen ; worin es auch jemand aus den falschen
aposteln wager , sich zu erheben, Vortheile und ga¬
ben anzumaßen , und darauf zu trozen, so lange und
so ferne es nichts, an sich sündltch-fletschliches ist, da¬
rin wage ich es auch ; wann es so seyn muß , so
darf ich mich, zu steuer der Wahrheit , auch sehen
lassen. Ich weiß gar wol , worauf etwann meine
gegncr groß thun ; wolan , so muß ich euch, ihr Co-
rinthier ! zeigen, daß ich eben damit auch groß
thun könrc , wenn ich ehre von menschen suchte;
weil es mir aber darum nic zu thun ist, so suche ich
nur , wie ihr in göttlichem verstände zunehmen mö¬
get, und nsterwann durch anderer lernen nichtigen
eigenruhm , von wahrer Prüfung der geister abge¬
halten werdet, und einen falschen weg unter gutem
schein erwehlet. So stolz nun dieses worr : wo¬
rin es jemand waget , darin wage ich es auch,
thöner, so demütig ist der wiederholte zwischensaz,
(ich rede in der rhorheir) das ist, wie wir über den
17 . V. bemerket , weil ich mich nach euch richten mtrß,
und ihr dergleichen dinge gern von andern höret;
obgleich man es mir für unwiz ausdeuten mag.

Indessen stehet dieser ausdruk wiederholet da,
und so gleich im verfolge des revrs , im 2z. v. wie¬
der, und cap. Xll. 11. noch einmal , uns von der
herschenden, tiefen dcmurh pauli , aufs deutlich¬
ste und nachdrüklichste zu überzeugen , und daß es
wahrlich bey diesem abgenötigten , erlaubten, un-
sündlichen rühmen seiner selb«, bey ihm nit ohne
beugung und beschamung abgelösten. Laßt uns ih-
me dieses, freunde in Jesu ! ablernen , und zu un¬
serm unterricht und verhalt , folgendes , als ein
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richtiges kennzeichen und Vortheil der ächten de-
mut , wol merken , daß neulich ein wahrhaft - de¬
mütiger mensch , nit immer ängstlich bemühet ist,
seine gaben und Vollkommenheiten betank zu ma¬
chen , und sich meist seiner geschiklichkeiten und Vor¬
zügen zu rühmen ; obgleich sein eifer für die ehre
Gottes , und für die erbauung und das heil des näch¬
sten , ihmc nit verstattet , als ein böser und fauler
knecht , den ralent seines Herrn in ein fchweisruch
einzuwikelnundzu vergraben , Match . XXV . 18 .
sondern ihn vielmehr dringet , denselben wol und
fleißig anzuwenden , und aufhciligen Wucher zu le¬
gen : wobey es freylich Zeiten und örcer im mensch¬
lichen leben giebt , die es nit nur erlaubt , sondern
nothwendig machen , daß wir uns selbs loben , und
zu unserm Vortheil von uns selbs reden ; welche
stunden und gelcgcnheiten uns , klugheit und reli-
gion weisen und unterscheiden muß . Dein aber
mag seyn , wie da will , so findet sich ein wiziger und
demütiger , zum sclbsruhm , immer in seinem her¬
zen etwas unlustig und unwillig ; er empfindet
eine gewisse bekümmernuß darüber , weil er förchter,
man möchte ihn für einen hochmütigen thoren hal¬
ten ; und er schämet sich oft , auch dasjenige , was
zu seiner verthädigung nöthig ist, zu sagen , damit
man es ihm nit zum stolz und citelkeit anrechne.
Ein gar grosses beyfpirl haben wir hierüber att
Paulo , welcher betauter Massen, höhere gaben und
weit herrlichern fegen in seinen amtsverrichrun-
gen hatte,als die übrigen apostel . Eben dieser kceuz-
gesandre des Heilands , der sich von herzen für den
allergeringsten unter asten heiligen hielte , wurde
durch die Verleumdungen falscher avosteln und be-
rricqlicher arbeitern gedrungen , seine ( crecllrlva)
beglaubigunZs - bricfe vorzuweisen ; seinen götts

Q 2 lichen
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liehen beruf zu offenbaren , und seine weit vortref-
lichcre etgensckaften und Verdienste bekant zu lna-
chen : das thut er vornemlich in unserm ganzen
rextscapitul ; in welches lezcerm haubrrheile , da¬
von unser texc ein stük ist, er erzehler und beschrei¬
bet seine vielen arbeiten ; seine vielen ausgestande¬
nen leiden , Mühseligkeiten und gefährlichkeiten;
seine vielen dienste , die er dem Leiland , und den see-
len geleistet. Allein , es ist merkwürdig , daß er bey
dieser materi so oft die cautel (ich rede in der rhor-
heit ) expreß beyfüget . Sich ftlbs rühmen ist also,
nach dem urtheil dieses grossen apostels , eine so ein¬
fältige fache, daß wenn Gottes fache, und die klug-
heit sclbs , solches erfordere , und ihn dazu dringet,
er darüber ganz beschämt ist, und vast glaubt , daß
rhne jederman deswegen für thöricht oder kindlich

V. 2Z.) ansehen werde : So , daß jener
gelehrte (Pascal) wol gesagt : „ Daß die wahre phi-
„ losophie einen menschen lehre demütig seyn , das
„ selbst, oder seine eigene Vorzüge und herrliche ci-
» gcnschaften zu verbergen , und das Wort Ich , vast
„ gänzlich oder gröstentheils , aus unsern unterre-
„ düngen verbanne : das christenrum aber und
„ das Lvangelium habe dasselbe ganz und gar ver-
„ nicktet und unrerdruket . " Ack ! aber wie ste¬
het es in diesem stüke unter den christen aus ? wo¬
von wurden wol gar viele in den gescllschafren zu re¬
den haben , wenn ihr ihnen die beliebte materi , von
sich selbs zu reden , wegnehmen solltet ? was wur¬
den sie dann wol zu sprechen finden , wenn ihr ih¬
nen die spräche des Hochmuts und der Mißgunst
verböttet ? die spräche des Hochmuts , worin bestän¬
dig das selbst, das ich, das theure ich, erhoben und
gepriesen wird ! und die spräche des neids und der
Verleumdung , wodurch ander « menschen verklei¬

nert
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ncrr und verlästert werden. Siehe , wer du bist,
mein zuhörer ! und prüfe dich; schäme dich vor
Gott und laß ab von deinem thörichten prahlen
und selbserhcbcn; schäme dich, wann deine ver¬
meinte , und oft gut anscheinende demut , nur ein
verstellter Hochmut und überrünchter stolz ist ; und
lerne doch, um deines Heils willen,tretten in die fuß-
siapfen des demütigen Jesu und seines getreuen zeu¬
gen pauli.

Nach diesem gemachten resoluten Übergang,
komt nun Paulus zur fache selb«, und crzehler
zweyten«, was er mir seinen gegnern gemein hatte,
im 22. V. Sind sie Hebräer ? rc. Ich bins auch.
Da zeiget es sich nun , daß die falschen apostel aus
den jndcn waren , die sich dabey für christen und
Christi apostel ausgaben , und es im geringsten nie
waren . Da haben wir nun dieser leutcn rühm nach
dem fleische, die äußerlichen dinge, deren sie sich wi¬
der paulum , ja wider den Heiland und sein evan-
gelium, rühmeren, als die schlimsten, fleischlich-ge-
unnctcn luden ; nemlich , ihres alten geschlechts,
berühmter Voreltern, vornehmer und vielbedeuten¬
der abstammung , gelehrte und crfahrc-nhcit inreli-
gionssachen, rc. Und wir mögen gedenken, der apo-
stcl specificiere im 22.v . drey dieser dingen, an statt
aller, die er anderswo auch andeutet , und hinzu-
sezet, sonderlicherm . X.4,5 . Phil . III. 5,6 . DaS
erste liger in der frage: Sind sie Hebräer, und wol¬
len daraus einen rühm machen? wolan , so seyen
sie es, ich lasse es ihnen gern ; nur sage ich, daß ich
auch ein Hebräer aus den Hebräern, von Vater und
innrer her, bin. Das Wort oder der namme He¬
bräer , hat seinen Ursprung entweder von Heber,
dem söhn Selah , in dessen geschlechte die hebräische
spräche, bey dersprachmverwirrung zu babel, inih-

Qz rer
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rer rcinigkeit wll geblieben seyn , und von welchem
auch Abraham abstammete ; oder von dem Über¬
gang Abrahams über den fluß Ellphrat ; daher er
Gen . XXIV. IZ. ('-,2̂ ) auch ein Hebräer mag ge-
nennet worden seyn, und dieser zunammen auf sei¬
nen nachkommen gehaftet ; (wie es dann an diesem
orr,die l .xx . durch ttndLutherus/dcraus-
ländcr, übcrsczct hat). In dieser absicht hiesse: ich
bin ein Hebräer, so viel, als sich des alrerrums sei¬
nes geschlechrs rühmen. Doch konre diese benen-
nung zu des apostels zeitcn vielmehr eine andere
absicht und bedeurung haben, auf die unsers bc-
dunkens Paulus hier haubtfächlich zihler . Es
waren nemlich damals , der spräche halben , zweycr-
lcy ^uden, hebräische lind griechische, oder Helle¬
nisten, damit ick so rede: jene redeten ihre vermisch¬
te , chaldaisch - syrisch- hebräische spräche, und lasen
ihre bibel in hebräischer spräche ; diese aber redeten
meist die griechische spräche, und brauchten die grie¬
chische übersczung der heiligen schrift,welche aufvcr-
anlassung potolomäi Philadelphi , des kdnigs in
Egypten , durch I.XXH. männcr , die Eleazar der
Hohepriester ihme zugesendet , verfertiget worden.
Die Hebräer nun , mcincten (weiß nit was für ) ei¬
nen vorzug , vor den andern Juden zu haben , und
bildeten sich dannethin auch nur auf ihre spräche
und bibel mehr ein , als die Hellenisten : ^ch bin
ein Hebräer, heißt also sich rühmen seiner spräche,
seiner gelehrte , feiner vorzüglichen erfahrcnhett in
der eigentlichen grundspeache der heiligen schrift,
mithin in der schrift sclbs . Das nun thaten die fal¬
schen apostel , wie es scheint, Paulo so aar zum Nach¬
theil ; der , weil er sich in seinen predigten und brie¬
ten , nir selten der überfezunq der I.XX. dollmetschern
bedienet , nur ein Hellenist scyc , und den gründ-
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rexc nit verstehe : wovon diezulage , daß Paulus
in der rede ein lay seye, füglich mag ausgesaget wer¬
den, oben im 6. v.

Das andere ist : Sind ste Israeliter ? Auch
das mögen sie seyn , ich laugne es ihnen nit : aber
wenn das was gilcet, so bin ichs auch . Das ist
mehr, als das vorige ; der apostel steiget in der re¬
de. Wir gedenken uns nit über den nammen Is¬
rael und dessen Ursprung aufzuhalten ; wer lust bat
kan Genes. XXXII. 24 - 6n. darüber die angenehm¬
sten und lehrreichsten umstände nachlesen, wann,
wie , wo , warum der Sohn Gottes , der Ell -Schad-
dai, dem seligen Patriarchen Jacob seinen nammen
in Israel verändert : zur Erklärung unsers texts
brauchen wir nur anzumerken , daß es dem Herrn
beliebt,mir diesem nammen Israel und Jsraeliren,
die Juden , sein erstgebornes,eigentümliches, abson¬
derliches volk, durch Moscn und die Propheten, zu
belegen, und mit den grösten vorzügen, im leib-und
geistlichen, vor die Heiden aus , vor alle übrige Völ¬
ker der erden aus , zu begaben ; wie specisscierc ste¬
het , Ps . <̂ XI.VII. i y, 2O. Der Herr verkündiget
dem Jacob sein wort , und dem Israel seine ge-
bräuche und rechte : dergleichen hae er keinen
Heiden gethan , und seine rechte wissen ste nit ; hal-
lclnjah ; und Tvöm . IX. 4 . Die da Israelitee sind,
welcher ist die kindschafc , und die Herrlichkeit,
und die bündnussen , und die gesazgebung , und
der goctesdienst , und die verheissungen , (Ephes.
II. 12 .) Ich bineinJsraelit , hiesse sich folglich rüh¬
men , daß man ein mirglied des eigentümlichen
Volks Gottes sepe, und daher viel schöne vorzüge,
vor andere menschen und Völker aus , geniessc.

Das dritte ist: Sind ste der saamen, das ist,
kinder und nachkömlinge Abrahams ? auch das

Q 4 giebt
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gicbc ick ihnen zu . so gar , daß sie nit von Abraham,
durch der magd söhn, Ismael , sondern durch Isaac,
den söhn der Verheißung , abstammen ; nur wer¬
den sie mir es lassen müßen , daß ich es auch bin.
Auch da wollen wir uns nir in die bekäme, voreref-
liche geschickte Abrahams , des Vaters aller gläubi¬
gen , und ersten abgeänderten ffammvatcrs des jü¬
dischen Volks, einlassen r merket nur , freunde in
Jesu l daß Abraham von dem Herren selbs hoch-
geadlet und gewürdiget worden , ein besondcrs -ver-
rrauter und geheimer freund Gottes zu seyn ; daß
ihm besonders die Verheißung vom Meßia , als sei¬
nem saamen oder nackkdmling , geschehen, Genes,
xil . ^. xvm . i8 . xxii . i8 . und daß darum auch
die Juden sich dieses ihres Vaters Abrahams be¬
sonders gerühmt . Ich bin Abrahams saamen,
heißt sich also seines vornehmen Herkommens und
besten adcls rühmen , des fürsten Abrahams , des
glaubensheldcn , und exc-mplars wahrer rügend und
frdinmigkeit , nackkömling , und stines verhetssenen
saamens , des Herrn Meßia , bruder und blutsver¬
wandter seyn ; wiederum , wie R.öm . ix . 5. stehet
von den Juden nach dem fleische : welcher die vä-
ter sind , (verstehe Abraham , Isaac und Jacob,
nach welchen der Gott Israels , so zu reden , seinen
»rammen gencnncr hat , und sie in seiner familteob-
bcn angcsezek,da er zuMose gesprochen,Exod .m .i s.
Ich bin der Gott Abrahams , und der Gott I-
saacs , und der Gore Jacobs, ) und aus welchen
Christus nach dem fleische herkomt , der da ist
Gott über alles , gebenedeyet in die ewigkeit.

Das waren nun so die dinge , derer sich die fal¬
schen apostel äusserlich rühmeren , und in etwas
rühmen tonten ; dann es wäre was daran , wenn
sie sagten , wir sind Hebräer , wir sind der saamen

Abra-



II. Coriuth. Cap. XI. v. 2I--27. 249
Abrahams, wir sind Israelitcr: wie wenig aber
wäre dieses gesagt? das wäre ja aufs höchste und
beste, nur ein beweis, daß sie fleischliche Juden wä¬
ren, nit einmal wahrhaftig-geistliche Jsracliten:
dann der ist nie ein Fud, der es offcnbarlich ist;

' so ist auch das nit eine beschneidung, die offen-
barlich am fleische geschiehet: sondern der ist ein

^ ^ ud, der es im verborgenen ist ; und die beschner-
dung des Herzens ist eine beschneidung im geist;
nic nach dem buchstabcn: dessen lob nic aus den
menschen, sondern aus Gocc , R.öm. II. 28, 2y.
Item : Es sind nic alle die Astaeliten, dievon Is¬
rael sind: so sind auch nic alle kinder, darum daß
sie Abrahams saamcn sind; das ist : es sind nie
eben die kinder Gottes , die nach dem fleische kin-
der sind, ib. IX. 6,7, 8. Noch weniger waren das,
kennzcichen,daß diese bctriegliche arbcitcre christcn;
am allerwenigsten, daß sie Christi apostel waren.
Wer sicher also nit, wie nichtig dieser rühm, und
wol recht nach dem fleische scye? nachv. 18. undg doch liessen sich dicCorinthier damit blenden,und

- denselben als wichtig gelten: das hiesse wol, laut
io . v . Dann ihr , die ihr klug seye, duldet die
thörichten gern.

! Auch bei) diesem Puncten laßt uns, liebe chri¬
stcn ! ehe wir weiter gehen, zu unserm unterricht
und erbauung, folgendes merken.

Wann Paulus diesen Mischen lehrern, die sich
! zur christlichen religion bekencen, ob sie sich gleich
i nichts wcniqcrs, als dazu bekehret, daher noch ar-
' gcr und schädlicher waren als die unchrtsten(als

von denen eine so grosse Verführung nicht zu besor¬
gen wäre) wie dann diese verkehrte gesezlchrere,al¬
lenthalben die gröstcn Unruhen,in den gepflanzcten,

^ christlichen gemeinden anrichteten; so, daß schon
1 Q ; Act.
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Äcc .xv . l .f . und überall in den briefcn Paul », Ga-
lacer , Philipp . IH. 2 . f. l8 , iy . i . Tim . I. z . scc; .
Tic . I. iO. über sie geklagt wird ; ich sage : wann er
diesen entgegen sczet , daß er das , besten sie sich zu
Corinthen ihrer Herkunft Hulden gcrühmet , auch
ftye , da er zum drieen mal schreibt : Ich bins auch;
so geschiehet dieses mit dem unterscheid , daß er für
sich daraus gar nichts machet ; dann es gilrcr da
aUeweil die erklärung , Phil . m . 4 - 8. und er will
es in ansehung ferner, nit so vast nach dem fleische,
als nach dem geist , verstanden haben ; das styc sein
bester adel , daß er im geist und glauben ein Isi ae-
lit und Abrahams saamcn ( durch Gottes gnade)
worden seye, und dem cxempel dieser vätern herz¬
lich folge.

Da laßt uns also zu unserm verhalt lernen,
ihr lieben ! was es mit dem haben und glorieren
iwdcrley und andern irdischen Vortheilen für eine
bewandtnuß habe ? Nie wahr , das trozen und rüh¬
men von seinem guten Hause, adel , gefchlechte und
herkommen , ist sehr gemein in der welt , und wird
insonderheit auch zum Hochmuth , zur Verachtung !
und Verkleinerung anderer mißbraucht ? Ob es nun
gleich nichts unerlaubtes an sichist , sich seines Her¬
kommens zu erfreuen , auch ein vornehmes her¬
kommen manchen , nit zu verachtenden , zeitlichen
vertheil nach sich zeuhet , und in der welt was gil-
tet : Ob gleich frommer , gottseliger eltern und
vorfahren sich rühmen können , kein geringes , und
wenigstens bey gottbförchtigen und redlichen rin¬
dern Gottes ( wann schon nit bey der welt ) in be-
rrachmnq komt , ja manchen , sittlich , und geistlichen
und christlichen Vortheil mir sich führet , sclbs , (möch¬
ten wir sagen von Gottes wegen ) als der so oft be¬
zeuget , daß er seinem Volk/ um seiner knechten Abra¬

hams,
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hanrö , Jsaacs und Jacobs , ihrer frommen varern
wiaen , gnädig gewesen, annoch verschonet, und ih¬
nen gutes gethan ; so ist es doch nie genug , wann
man ihnen nit im guten nachfolget ; daher ist es
ntr nur vor dem hohen und heiligen Gott , sondern
auch bey allen bloß vernünftigen , geschweige christ¬
lichen menschen, eine grosse cicelkeit und rhorheir,
wann einer sonst nichts zu rühmen , als dieses , nach
dem zcugnuß aller gesitteten Heiden , kr Aenu8) 6c
^roavo8 , 6c cjUX non fecimus ipii, vix es noüra puto;
sagt einer aus ihnen : Geschlecht und anherren,
und was wir nit sclbs gethan haben , das rechne ich
nit für das unserige . Und ein anderer , (lVlakius
3j)uä 83lullium in bello suAurrbino ) „ (7erte nullam
„ gHnovir veruÜ38 nodilirarem , gu3m guXbcnesicÜ8,
„ virruribns , 6c prXcl3N8 eilet P3tt 3 f3cinoribu8. I§-
„ nobiIe8 illi er3nr , ĉ uicun^ue vira corrupta , aliis
„ exemplum prXfereb3nr nequiriL 6c Iuxu8,̂ uibu8eun-
„ ĉ ue t3nclem N3ti ellenr pro §enitotibu8 ; das ist :
„ Schon von altcrs her hat man von keinem adcl
„ gewußt , als der durch wolthun , rügend und tref-
„ lichc thaten erworben worden ; und alle diejcnr-
„ gen wurden für unedel ( unehrlich ) geachtet , die
„ durch ein verdorbenes leben, andern ein ärgcrli-
„ chcs exempel der boshcit und Verschwendung ga-
„ ben , es mochten gleich solche herstammcn von
„ was für Voreltern sie wollten , ( und wann es
„ vom vornehmsten Hanse gewesen wäre

wie breit sich die Juden mit diescrihrer Herkunft
gemacket , und wie viel sie,nic nur vor den menschen,
sondern vor Gott selbs , darauf vertraut und ge-
trozer , daß sie Abrahams kindcr und saamcn seyen;
wie wenig es sie aber gcnüzt , und wie schlechte Ur¬
sache sie dazu gehabt , ist aus der ernstlichen ankün-
digunAlmd bestrafung , sowol Johannis des tän-



rsr Siebenzehente predigt.

fers , als unsers gcbenedeyeten Heilands selbs klar
abzunehmen; lcsets bey Match . m . 9, iO. und
Ioan . VIII . zz , Z4. ,

So ists, freunde in ^esu ! wann Wir unsern er¬
sten Ursprung betrachten , so sind wir alle eines ge-
fthlechts und Herkommens ; Gott hat alles ge¬
schleckt der menschen aus einem blut gemacher,
Ack.XVIl. 26. Von empfängniß und geburr an,
sind wir jez, sink dem traurigen sündenfall, alle ar¬
me sündcr von armen sundern; von narur ist kei¬
ner vor Gott besser, als der andere; sie haben alle
gesündiget , und mangeln der ehre Gottes , R»öm.
III. 2z. Noch grössere chorheie ist es folglich,
wann sich einer, gelehrter, frommer, tapferer Vor¬
eltern rühmete , er aber schlagt aus der art . Man¬
cher hat gelehrte Voreltern gehabt, er aber ist ein
nngeschikter dummkopf; mancher tapfere Vorel¬
tern, er aber ist ein feiger, unnüzer crdenlast; man¬
cher fromme Voreltern, er aber ist ein gottloser cpi-
curcr. ( Virms nobilität) die rügend adelt ; ein
wahrer christ ist recht edel : Wer aus Gott ge-
bohrcn , Ioan . I. lz . hiemit Gottes kind , der ist
erst recht höh - und wol - edelgeboren : dessen adel
stammt aus dem Himmel, und führt in den Himmel,
macht ihn zum erben Gottes und mtterben Christi,
und bleibt von nun an bis in ewigkcit: dann er ist
der göttlichen natur theilhaftig. Nach diesem adel
laßt uns alle durch büß, glauben und gebctt streben;
laßt Uns ihn in ^ esu gnade, wunden und verdienst !
suchen, dann da ist er einig zu finden, der Heiland
hat ihn erworben , und schenket ihn allen, die die -
gnade haben, an ihn zu glauben; dann wie viel
ihn angenommen , denen hat er je und je gewalc
gegeben , kinder Gottes zu werden ; nemlich de¬
nen , die in seinen nammen glauben , ^oan . 1. 12.

Er
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Er har uns gelieber ; uns mit seinem blut erkaufe,
und von fünden gewäschen , und unserm Gocc zu
königen und Priestern gemacher , Apoc . 1.5 . 6.
So wird uns dieser adel , wo nie vor der welk,
(dann die kennet GOtt , Jesum , seinen Geist und
Gottes kindcr nit , und hat herz und kopflicber mit
wind und eitelkeit angefüllet ) doch gewiß vor Gore
und unserm Heiland recht ruhmwürdig machen und
zu ewigen ehren bringen , und wir als ächte geist¬
liche kindcr Abrahams nach dem glauben , als wah¬
re ^staeliten mit Abraham , Isac und ^acob im
reich der Himmeln zu tisch sizen,und als kinder Got¬
tes alles ererben.

Liebster Heiland ! habe dank , daß ich auf dei¬
nen nammcn gerauft , und ein cbrist gcnennc bin:
laß mich nur durch deine gnade die kraft und wür¬
de dieses edlen nammcus , mir herz ,munde und leben
ausdrukcn : nie nur so bersten, sondern in der that
ein wahrer christ seyn : damit lehre mich groß
thun , daß ich durch den glauben an Christum ein
glied Christi bin , und so seiner salbung theilhaftig;
daß ich ihn recht erkenne und bekenne , mich ihm
zum lebendigen dankopfcr darstelle , und unter ihm
wider die fünde und den satan streite , bis ich seines
ewigen rcichs theilhaftig wird ; amen , Hcrr 2 csu'.
amen.

I Zlchtzehente Predigt.
^ Text ; Cap . XI . v . 21 - - 27 . Siehe blakt 2Z8,U.2zy.

f > ch achte , Gott habe uns , die apostel , für die ge-
^7 ringsten dargegeben , als die dem rode zuge¬
eignet seyen . So beschreibet, vergleichet und sczet
der heilige apostel Paulus seinen zustand der Corin-

rhiern
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